
Dr. Peter Weish:

WIR MUSSEN VOM RE-AKTIVEN 
ZUM AKTIVEN NATURSCHUTZ FINDEN”

Ö sterreichs N aturschützer müssen endlich aus der Reserve heraustreten, dürfen sich  
nicht m ehr länger dam it begnügen, was im  Zuge der U m w eltzerstörung gerade noch  übrig­
gelassen wird, und so llten  zur O ffensive übergehen: Dabei ist w ichtig , noch  stärker in die 
große A lternativbew egung hineinzuw irken, und in gew achsenen , bestehenden  Organisa­
tionen  Verbündete zu suchen , etw a in der Kirche. In diese R ichtung w eisen  für Dr. Peter 
Weish v om  Institu t für U m w eltw issen schaften  und N aturschutz in Wien die Wege für die 
Z ukunft. Er will seine Ausführungen als Z usam m enfassung, als A usb lick  und Darstellung  
m ancher Problem e aus seiner persönlichen Sicht und aus der Erfahrung, die er in den
letz ten  Jahren im  N aturschutz gesam m elt hat,

Eines haben die R eferate und D iskus­
sionen w ährend des N aturschutzkurses für 
Peter Weish klar gem acht: ’’Wir müssen 
m ehr nach außen w irken, denn die Natur­
schützer sind eine M inderheit. Jeder hat das 
w ahrscheinlich an seinem  eigenen Leib 
schon erfahren; und ich selbst habe als k lei­
ner Bub bereits gespürt, daß ich ein A ußen­
seiter bin, w enn ich lieber A m eisen beob­
achtet, als m it einer elektrischen Eisenbahn  
gespielt h ab e”

Die A ußenseiterrolle  könne feindselige  
Form en annehm en, die Horst Stern so for­
m uliert hat, daß ’’N aturschützer als M en­
schenfeinde h ingestellt w erden, als Feinde  
der Beschäftigungsprogram m e oder als 
grüner Flügel der H eilsarm ee sch lech th in ”

D ie Frage des N aturschutzes hängt eng  
m it der Frage des N aturbegriffes zusam ­
men: ” Es hat prom inente  L eute gegeben, 
die erklärt haben, N atur könne man e igent­
lich n icht zerstören. Unser N aturbegriff 
m eint Natur als m öglichst unberührte Land­
schaft, eine so lche  Natur ist sehr w oh l zer­
störbar”

Die neuen  W ege, über die Weish spricht, 
’’sind gar n ich t so n e u ” In den letzten  Jahr­
zehnten hat der N aturschutz den Gang des 
Fortschritts n icht prinzip iell angezw eifelt. 
Man hat um  den S chu tz besonders schöner, 
w ertvoller und artenreicher L andschaften

verstanden w issen .

gekäm pft, das W irtschaftsw achstum  und 
die E nergiepolitik  aber n icht angegriffen. 
In jüngerer Zeit hat sich das verändert, 
denn ”es wurde klar, daß d£r N aturschutz  
über seine e igen tlich en  G renzen hinaus wir­
ken m u ß ”
Der A rten schu tz etw a  ist in seiner tradi­
tionellen  Form  völlig  unzulänglich, und es 
schein t erforderlich , zukunftsorien tierte  
Programme zu m achen, um  durch den 
Schutz von Ö kosystem en  die Arterhaltung  
zu gew ährleisten . Es ist inzw ischen  w elt­
w eit erkannt w orden, daß es n icht genügt, 
A rten unter Schutz zu stellen . ’’Man muß  
die L ebensräum e intakt halten und eine  
gew isse Größe der Lebensräum e sichern” . 
N etzförm ige Strukturen sind notw en d ig , 
die eine A usbreitung verschiedener Floren- 
und F aun en elem en te  erm öglichen.

F o rtsch rittsk on zep te  in Frage stellen

N eben dem  Ö kosystem sch u tz  geht es 
nach A n sich t von Dr. Peter W eish um  die 
’’heute  noch  im m er propagierten F ort­
sch r ittsk o n zep te” Mehr quantitative S te i­
gerung habe zw eife llo s negative Rückwir­
kungen auf den Lebensraum : N icht m ehr 
die Suche nach billigen, reichen Energie­
quellen steh t im Vordergrund, sondern die 
E insicht, daß es keine billige oder u m w elt­
freundliche Energie geben kann. ’’Ich muß
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im m er w ieder sehen, daß die Herren von 
der E nergiew irtschaft in einer anderen Welt 
leben, daß sie es im m er w ieder als Risiko 
em pfinden, wenn m an V ersuche m acht, 
von diesem  Erfolgsweg abzuw eichen. Wie 
unbelehrbar diese H erren aber seien, zeige 
die zw eifelhafte P rognosenpolitik , die nach 
wie vor vollkom m en realitä tsfrem d sei. 
’’Wir als N aturschützer sollten etw as aggres­
siver w erden, und dies auch lau t sagen”

Es gebe aber auch ausgesprochen en ­
gagierte U m w eltschützer, die überhaupt 
keine A ntenne für N atu rschu tz  haben, 
’’sehr gescheite L eute wie Peter Weiser, die 
die N atur als W ert n ich t vers tehen”

Weish regt an, hier m it N atu rverständ­
nis zu w ecken: ’’Das geht m it W orten n ich t, 
viele sind verbildet, die von Jugend  auf nur 
m it B eton und Stahl v ertrau t gem acht w ur­
den. Wir haben diesbezüglich nur die H off­
nung au f unsere K inder, da müssen wir

noch w esentlich w irksam er als bisher Na­
tu rerziehung  b e tre ib en ”

E-W irtschaft als U m w eltschützer ?

In jüngerer Zeit n im m t die E-W irtschaft 
in ihrem  Propaganda-Feldzug im m er öfter 
eine Rolle als ’’U m w eltschützer” in An­
spruch, w enn etw a b eh aup te t w ird, S trom  
sei Leistung, A rbeitsp latzsicherung und 
U m w eltschutz. Die w irksam ste A rt, dage­
gen zu argum entieren , wäre, ’’die Herren 
au f die G esetze aufm erksam  zu m achen. 
Wir N aturschützer kom m en aber im m er als 
B ittsteller um  eine feuch te  Wiese oder ein 
F lußufer. Es gibt grundlegende, verpflich­
tende Ü bereinkom m en. Die müssen wir 
stärker als bisher au f den Tisch knallen”

P och t die E-W irtschaft au f ihren ge­
setzlichen V ersorgungsauftrag, dann soll­
ten  N aturschützer die Diskussion in der 
Ö ffen tlichkeit n ich t scheuen: Die E-Wirt-

Gasthaus Rechenhof bei Innsbruck.

So fing es an und heute sieht man mit nostalgisch verklärtem Blick auf die ersten hölzernen Masten, 
wie h iera u f der historischen Aufnahme des ’ ’R echenhofs”  bei Innsbruck.
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schaft p roduz ie rt M axim alvarianten, wenn 
es um  den N aturverbrauch  geht, und Mi­
nim alvarianten bei der E ntschw efelung. 
Mehr in die Ö ffen tlichkeit zu gehen, ist 
für Peter Weish ein zentrales Anliegen. 
’’Wir brauchen  im  N atu rschu tz  auch eine 
M öglichkeit, au f aktuelle Dinge rasch zu 
en tw orten . Wir sollten N atu rschu tzsp re­
cher nom inieren , die so fo rt und ohne Z eit­
verzögerung reagieren k ö n n en ” V or allem 
die A rbeitsp latzfrage m üßte endlich aktiv 
aufgenom m en w erden, wobei Peter Weish 
lieber über ’’L ebensp lä tze” als über die 
Q ualität von A rbeitsp lätzen  d isku tieren  
würde. ’’Wir müssen aus dem reaktiven 
N aturschutz heraustre ten  zu einem  aktiven, 
einen Ü berblick gew innen über die w ert­
vollen Lebensraum reste, und  vor allem  soll­
ten  wir etw as schneller sein als die an d eren ” : 
Die Forderung nach einer D em okratisie­
rung aller noch anstehenden  K raftw erks­

planungen ist ein G ebot der S tunde. ’’Wir 
sind n ich t für den Bau von m ehr K raft­
w erken, sondern für den Schutz von w ert­
vollen Lebensräum en; wir dürfen n ich t 
d arau f w arten , was etw a in der Frage eines 
D onaukraftw erkes H ainburg an A uw äldern 
vielleicht noch erhalten  b leibt, sondern  
heute schon die R andbedingungen festle­
gen, un te r denen eine langfristige U nter­
schutzstellung erhaltensw erter L ebensräu­
me erfolgen k an n ”

Das U nbehagen, das w achsende Miß­
trauen  in der Ö ffen tlichkeit gegenüber den 
sogenannten M achern eröffne jedenfalls die 
Chance, ’’die L eute vollends au fzuw ecken” 
Und ’’ich glaube, daß die g rößte Möglich­
keit für den N atu rschu tz  darin liegt, stär­
ker als bisher in die gew achsene A lternativ­
bewegung h ine inzuw irken” Weish erinnert 
daran, daß es Anfang der siebziger Jahre

f

Seilbahnkabel, Stromkabel, die Dorflandscbaft von Hirscbegg im Kleinen Walsertal verändern sie.
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ein kleines H äufchen von Leuten  war, das 
versucht hat, innerhalb des N atu rschu tz­
bundes bew ußt zu m achen, daß A tom ener­
gie keine Lösung ist. Inzw ischen ist die 
A nti-A tom -Bew egung gewaltig gewachsen, 
’’und  heute  müssen wir unsererseits in die­
se A lternativ-Bewegung hinw irken und V er­
ständnis dafür w ecken, daß N aturschutz  
etw as w ichtiges is t” A nsatzw eise zeige sich 
bereits eine gewisse V ernetzung der A ktivi­
stengruppen.

Kirche als Partner ?

Aus seiner E rfahrung in der A tom ener­
giefrage h a t Peter Weish auch gelernt, wie 
w ichtig der K on tak t m it bestehenden O r­
ganisationen war, um  aufzuzeigen, wie frag­
würdig die V ersprechungen von B etreiber­
seite sind, und daß m ilitärische und zivile 
A tom industrie  vernetz t sind. ’’Für den Na­
tu rschu tz  schlage ich eine ähnliche S tra te ­
gie vor. Die N aturschützer können sich 
auch n ich t um  die Friedensfrage herum ­
drücken. Ein A tom krieg  h ä tte  Sekundärfo l­
gen, die einfach n ich t auszudenken sind. 
Wir sollten uns der Friedensbew egung ge­
genüber also ö ffnen und  uns bew ußt m a­
chen, daß wir gem einsam e Ziele h ab en ”

Seit Jahren  beschäftig t m an sich in 
kirchlichen Kreisen m it der P roblem atik  
der U m w eltzerstörung un d  nam hafte  T heo­
logen weisen darau f hin, daß der biblische 
A uftrag ’’M acht Euch die Erde u n te r ta n ” 
m ißverstanden w urde. D ieser sollte näm ­
lich n ich t als A ufforderung  zur Zerstörung 
verstanden w erden, sondern  zur pfleglichen 
Bewahrung. Die abendländischen  M enschen 
haben eine W eltanschauung kultiv iert, in 
der die N atu r O bjekt zur A usbeutung ist. 
” Es ist daher ein fundam en ta l sittlich-ethi- 
sches Problem , wie der Mensch zur N atur 
zu stehen h a t” Von vielen w urde die an- 
th ropezen trische  V erengung der E thik 
schon beklagt.

Es g ibt aber auch andere Zugänge als 
der ethische, das ökologische ’’V erständnis 
zeigt uns ja, daß die Biosphäre eine Schick­
salgem einschaft ist; was wir dieser Biosphä-

Hirschbach im Mühlviertel.

re an tu n , tu n  wir letztlich  dem  M enschen 
a n ” Als Beispiel für einen positiven A nsatz 
in k irchlichen Kreisen zitiert Weish aus 
einer Schrift der deutschen B ischofskonfe­
renz von 1980, in der un ter anderem  über 
den Sinn der außerm enschlichen Schöp­
fung gesagt w ird, daß ”es Dinge gibt, die 
n ich t sprechen und n ich t m it Bewußtsein 
und Willen G o tt verherrlichen können.
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Der Lünersee in Vorarlberg wird von der Energiewirtschaft genützt, aber auch für Naturfreunde bleibt 
noch was

Dinge, die der M ensch n ich t b rauch t 
B raucht der Mensch n ich t auch Dinge, die 
vordergründig keinen Zweck erfüllen, die 
einfach da sind ? Für den M enschen gilt 
der V orrang des Seins vor dem  Haben, bei 
der n ichtm enschlichen Schöpfung könn te  
m an vom  V orrang des Seins vor dem  N ütz­
lichsein sp rechen”
Um die V eran tw ortung  der Kirche für die 
N atur etw as deu tlicher zu m achen, regt 
Peter Weish m ehr Dialog an, ’’un te r Hin­
weis au f solche S ch riften”

A uf die Frage, m it w elchen A rgum en­
ten man bestehenden O rganisationen Na­
tu rschu tz  schm ackhaft m achen kann — 
’’und dabei sollten wir au f keine wichtige 
O rganisation vergessen” — kom m e es an.

Prof. Stüber: Wir müssen au f die
Barrikaden steigen

Der Präsident des ÖNB, Prof. Eber­
hard Stüber, w ollte zum  A bschluß des Na­

turschutzkurses die A nw esenden noch ein­
mal ’’richtig  w ach rü tte ln” : ” Es gibt ver­
hältnism äßig wenig L eute, die sich echt 
engagieren. Das liegt in einer gewissen Träg­
heit der Ö sterre icher” Im  w esentlichen ru ­
he die Last bei großen A ktionen  au f den 
Schultern von wenigen F unk tionären  des 
N aturschutzbundes. A ußerdem  müsse man 
ab und zu au f die B arrikaden steigen: Das 
erfordere Energie und A rbeit. Je m ehr m it­
tun , desto m ehr könne man erreichen. Er 
sprach dam it vor allem  Jugendliche an, die 
noch n ich t so stark  in gesellschaftliche 
Zwänge vernetzt sind wie Erw achsene.
Prof. Paul Blau m einte schließlich, daß der 
Z usam m enhang zw ischen N aturschutz  und 
M enschenschutz im m er stärker bew ußt 
w erde. So wie in einem  Krieg m eist beide 
Seiten die V erlierer sind, m üßte aus dem  
’’Krieg gegen die N a tu r” die Lehre gezogen 
w erden, daß dieser auch gegen die Men­
schen gerich te t ist. Die T echnokraten  seien 
also au f dem  Holzweg.
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